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Eine weitere Crinoide (E n tr o c h u s  m u lt i fu r c a tu s  n.sp.) 
aus dem Hauptmuschelkalk

V on

O tto Linck, G üglingen

1. Fundumstände und Fundstück

Zu der B earbeitung des Fundm ateria ls von Encrinus liliiformis LAM. aus dem 
N eckarw estheim er M uschelkalk (LINCK 1954 und 1965) erh ie lt ich von Prof. 
BARTZ, heu te  Freiburg, einen k leinen  M uschelkalkblock m it C rinoiden-H aft- 
scheiben in situ, den Prof. BARTZ bei K artierungsarbeiten  für das Bl. G issigheim  
nahe Brehm en bei Lauda „im obersten  Teil" des Süddeutschen Trochitenkalks 
mo i gefunden ha tte  L Die angeschlagenen Seiten des Blocks zeigen einen Crinoi- 
denkalk  m it einem  hohen A nteil von K ronengliedern  und n u r w enigen  S tiel­
g liedern  (Trodiiten). In dieses G rundgestein  sind zahlreiche „G erolle" e inge­
sprengt, die dem G estein ste llenw eise ein konglom eratisches A ussehen geben. 
Die flache Seite des Blocks ist verm utlich eine ursprüngliche Schichtfläche und 
stark  angew ittert; die als K alzitk rista lle  schw erer löslichen S ke le ttreste  der 
C rinoiden ragen  aus der Schichtfläche heraus. Sie sind z. T. ko rrod iert, z. T. 
aber auch gut erhalten . Insgesam t lassen  sich etw a 16 H aftscheiben auf der 
einstigen Schichtfläche erkennen . In der M itte der Fläche sitzen  auf einem  G eröll 
9 w ohlerhaltene H aftw urzeln  d ichtgedrängt bei- und aufeinander (Fig. i). M it 
ih rer ursprünglichen H aftung bezeugen sie einen fossilen A usschnitt aus dem 
Lebensraum  der C rinoiden (wofür auch der hohe A nteil der K ronenglieder im 
G rundgestein  spricht).

überraschenderw eise  zeigen die G elenkflächen der im Zusam m enhang m it den 
eigentlichen H aftscheiben e rhaltenen  un te rsten  C rinoiden-S tielg lieder ein v e r­
schiedenes Relief. Die eine Form  entspricht m it ihren  einfachen, keilförm igen, 
radial nach innen laufenden G elenkle isten  dem Typ der G elenkflächen des 
Encrinus liliiformis, die zw eite Form m it insgesam t 5 Stücken ha t Trochiten mit 
feinstrahligen, nach außen verschieden gegabelten  G elenkleisten. Sämtliche 
Häftscheiben m it fe ingestrah lten  Trochiten sitzen eindeutig  an oder auf S tiel­
fragm enten oder W urzeln  ä lte re r Encrinus liliiformis, die selbst auf G erollen 
haften. Fig. 2 (Tafel II) g ibt die S ituation  w ieder: Die feinstrah lige Crinoide 
(Mitte oben) hafte t m it einer kurzen  W urzel auf der G elenkfläche des obersten  
Trochiten e iner liliiformis-'WuTzel; zusätzlich h a t sich auf derse lben  G elenk­
fläche ein jüngerer k le iner E. liliiformis randlich angesetzt (auf Fig 2 rechts 
un terhalb  der fe ingestrah lten  G elenkfläche). Die ältere  liliiformis-B esiedlung 
der G erolle muß abgestorben, w ahrscheinlich schon fossilisiert gew esen sein, als 
sich auf oder an deren H aftscheiben und anhängenden  SFelfragm enten die neue 
C rinoiden-G eneration, vor allem  die C rinoiden m it fe instrah ligen  G elenk-

1 Für die Überlassung des bemerkenswerten Stücks habe ich Herrn Prof. Bartz, für mancherlei 
Literaturhinweise Frau Dr. Doreck, Stuttgart-Möhringen zu danken. Das Stück wird der Geolog, 
mineral. Abt. der Badischen Landessammlungen für Naturkunde in Karlsruhe übergeben.

31



flächen ansetzten . Der A usschnitt Fig. 2 zeigt, daß der Stiel der großen 
liliiformis-,,W urzel" (links) abgerissen  w ar, als sich auf se iner fre igew ordenen  
G elenkfläche die fe instrah lige C rinoide und der k leine jüngere  Encrinus liliifor­
mis ansetzten ; im w eiteren  W achsen v e rg rößerten  sie ihre H aftscheiben so, daß 
sie schließlich zwei D rittel der G elenkfläche des ä lteren  E. liliiformis bedecken. 
Sämtliche W urzelstöcke und Trochiten der neuen C rinoide sind von B ohrorganis­
m en (Talpina(l)gruberi G. MAYER 1952) durchlöchert, w ährend  die ä lte ren  
Encrinus liliiformis keine B ohrgänge aufw eisen. Auch das macht wahrscheinlich, 
daß zwischen der E rstbesiedlung der G erolle durch die Encrinus liliiformis und 
der Z w eitbesiedlung dieser ä lte ren  C rinoiden-Population  durch die fe instrah lige 
C rinoide eine ziemliche Z eitspanne gelegen haben  mag.

2. Einzelbeschreibung der Trochiten der neuen Crinoide
V on e iner Beschreibung der H aftscheiben der neuen  C rinoide kann  abgesehen  

w erden, da die „W urzeln" der neuen  A rt in Bau, Form und F unktion  den 
„H aftw urzeln" des Encrinus liliiformis entsprechen. Die neue C rinoide des Breh- 
m ener Fundstücks unterscheidet sich jedoch von Encrinus liliiformis, w ie schon 
bem erkt, durch anders sku lp ierte  G elenkflächen der m it den H aftscheiben v e r­
bundenen  u n te ren  S tie lg lieder und dam it zusam m enhängend durch anders 
gezackte K om issur-N ähte zwischen den im Stiel aufeinanderfo lgenden  Trochiten. 
Encrinus liliiformis h a t auf den G elenkflächen der auf die H aftscheibe fo lgenden 
Trochiten einen  charakteristischen Kranz kräftiger, einfacher, und keilförm iger 
Zähne, die sich rad ia l nach innen  zuspitzen und um den A xia lkana l eine größere 
oder k le inere  Fläche freilassen. Zwischen den Zähnen liegen gleich k räftige 
K erben, in  die die Zähne des nächstfolgenden S tielglieds eingreifen  (Fig. 2). 
Die k räftigen  Zähne und K erben erscheinen an der O berfläche der aus aufein­
anderstehenden  Trochiten zusam m engesetzten  S tiele als entsprechend kräftig  
gezackte K om m isur-N ähte, die häufig etw as eingetieft, in e iner Ebene rings um 
den Stiel laufen  (Fig.l). Die m it F ig .3 (Taf. II) v e rg rößert w iedergegebene G elenk­
fläche eines Stielglieds der neuen C rinoide h a t 13 gebündelte, etw as erhöhte  
Leistengruppen, deren  R ippen nach innen v o r e iner g la tten  Fläche um den 
A xia lkana l zusam m enfließen, nach außen aber gabelig  auseinanderspreizen . 
Einfache G abelung erg ib t 2 Rippen, doppelte  G abelung 3 Rippen, ohne erk en n ­
bare  Regel, ü b e rh au p t sind die G elenkflächen der neuen  C rinoide un te r sich 
und am einzelnen Stück recht variabel. Zwischen den leicht erhöhten , außen 
gegabelten , innen zusam m enlaufenden R ippenbündeln  liegen schwach vertie fte  
keilförm ige Flächen, in die 1 oder 2 schwache, den g la tten  Ring um  den A x ia l­
kana l nicht erreichende S ekundärrippen  eingeschaltet sind. In d iese etw as 
v ertie ften  Felder greifen  die erhöhten  R ippenbündel des nächsten Trochiten 
ein. Entsprechend der Z arthe it der S ku lp turle isten  der neuen  C rinoide sind die 
Zacken der K om m issur-N ähte ih rer Stiele so fein, daß sie m it bloßem  A uge 
kaum  zu erkennen  sind. Die N ähte  sind auch nicht eingeschnitten  und, den 
gehobenen  und tieferen  Teilen der G elenkfläche folgend, w ellig.

3. Systematische Betrachtung
K önnen die beschriebenen Trochiten m it ih re r feinstrahligen, gabeligen und 

gebündelten  G elenkflächenskulptur und der zarten , w elligen Zackung der Kom­
m issuren  v ariierende S tie lg lieder des Encrinus liliiformis sein? Die F rage ist 
zu verneinen . Zw ar h a t GOLDFUSS in den Petrefac ta  G erm aniae (1826— 1833) 
auf der Encrinus liliiformis gew idm eten Taf. 54 m it Fig. Zeta die G elenkfläche 
eines größeren, an den R ändern feinzackigen Trochiten m it unregelm äßig  ge­
gabelten  Büschelrippen und ein igen eingegchobenen S ekundärrippen  abgebildet, 
die an die neue Form von Brehm en erinnert; aber abgesehen  davon, daß es 
fraglich ist, ob der von GOLDFUSS abgebildete  Trochit überhaup t zu Encrinus
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liliiformis gehört, h a t das Stück einen deutlichen K örnchenring um  den A x ia l­
kanal. Auch sind niem als sonst ähnlich s tarke  A bänderungen  an Trochiten des 
un te rsten  S tielabschnitts von Encrinus liliiformis beobachtet w orden, und das 
Brehm ener Fundstück en thält neben- bzw. übere inander ohne Zwischenform en 
typische Trochiten des Encrinus liliiformis und S tielg lieder m it feinen Büschel­
rippen, w ie sie in A bschnitt 2 beschrieben w urden. D iese m üssen zu einer 
neuen, unbekann ten  C rinoide gehören, die als d ritte  V ertre te rin  der K lasse zu 
den im H auptm uschelkalk b isher allein  bekann ten  beiden Encrinus-A rten  liliifor­
mis LAM. und schlotheimii QU. (H ildebrand 1926) hinzukom m t.

Aus dem U nteren  M uschelkalk sind jed o th  mehrfach S tielg lieder von Cri- 
noiden beschrieben w orden, deren  Trochiten ebenfalls fe ingestrah lte  G elenk­
flächen zeigen. V or allem  gilt dies für lose S tielg lieder und k leine S tie lfrag­
m ente aus dem schlesischen U nteren  M uschelkalk, die erstm als von  QUEN- 
STEDT 1835 erw ähnt w urden. QUENSTEDT w ies in seiner N otiz auch als e rs te r 
auf die Ä hnlichkeit hin, die d iese regelm äßig feingestrah lten  Trolchiten m it 
Apiocrinus MILL. aus dem oberen Ju ra  haben; zugleich brachte er die Form en 
„möglicherweise" m it seinem  Encrinus schlotheimii in V erbindung, w as sich als 
irrtüm lich erw ies. In seiner B earbeitung der „Crinoiden des M uschelkalks" 
(1857) gab dann BEYRICH diesen schlesischen Trochiten die Bezeichnung 
Entrochus silesiacus. Der G attungsnam e" Entrochus (ursprünglich Entrochos) 
stamm t, vor-linneisch, von AGRICOLA (1546) und beinhalte te  zunächst nur 
„einzelne Stielglieder" von C rinoiden. Durch die A nfügung der A rt-Bezeich­
nung silesiacus“ h a t BEYRICH dem se itherigen  „Sam m elnam en" Entrochus ±  
unbeabsichtigt den Status eines G attungsnam ens verliehen . Daß BEYRICH den 
N am en Entrochus wohl selbst nicht als G attungsnam en im strengen  Sinne 
auffaßte, geht schon daraus hervor, daß er un te r „Entrochus" auch einen scharf 
fünfkantigen Trochiten anführt (Entrochus duhius BEYR. Abb. 245 in M. SCHMIDT 
1928), der ke inerle i feine R adialsku lp tur auf der G elenkfläche aufw eist und 
sicher nichts m it dem Entrochus silesiacus zu tun  hat.

In seiner nam engebenden V eröffentlichung von 1835 bezog sich BEYRICH 
für seinen Entrochus silesiacus, ohne eine A bbildung zu geben, ausschließlich 
auf QUENSTEDT 1835; im einzelnen gab er n u r an, daß bei der A rt die feinen 
rad ialen  G elenkstrah len  „bis zur M itte der G elenkflächen" laufen w ürden, w as 
ja  bei den Brehm ener neuen  Trochiten nicht der Fall ist. Auch auf Abb. 244 
in M. SCHMIDT (1928) laufen die feinen R adialstrah len  bis in die M itte der 
Gelenkfläche durch; SCHMIDT fügt hinzu, daß sich die rad ia len  R ippen vom  
N ahrungskanal her durch G abelung und Einschiebung nach außen verm ehren, 
wodurch die Trochiten „ein an Apiocrinus erinnerndes A ussehen" erhielten . 
Auch H. v. MEYER ha tte  schon 1851 einige A bbildungen der dam als noch u n ­
benannten, fe ingestrah lten  schlesischen Trochiten gebracht (Taf. 32 fig. 12 
bis 14), deren  G elenkflächen fe ingestrah lte , aber nicht durchlaufende und z. T. 
einfach gegabelte feine R adialrippen zeigen (m öglicherw eise gehören die For­
m en nicht zusam men). Jedenfa lls sind die S trahlen  nicht mehrfach gespalten  
und gebündelt. Schließlich h a t QUENSTEDT in seiner P etrefactenkunde (1876) 
den Entrochus silessacus BEYRICH als A rt aufgeführt und auf Taf. 107 m ehrere  
A bbildungen von ihm gegeben. Sie zeigen z. T. (Fig. 62) feine, gleichmäßige, 
fast bis zur M itte der G elenkfläche durchlaufende und nur se lten  einfach g e ­
spaltene R adialrippen und en tsprechend feine, regelm äßige, in e iner Ebene 
liegende Zacken der A ußennaht. V erglichen m it den B rehm ener neuen  Trochi­
ten fehlten  die mehrfache G abelung, die höhenm äßige H eraushebung der R ippen­
bündel. QUENSTEDT's fig. 67 1876 zeig t einen sehr k leinen  und n iederen  
Trochiten, der zw ar auf der G elenkfläche 5 scharf abgegrenzte Rippenbüschel 
hat; aber die Rippen der „Büschel" laufen nach innen nicht in eine Spitze 
zusam m en und es fehlen S ekundärrippen  zwischen den Bündeln. D ieser Trochit 
gehört sicher nicht zu Entrochus silesiacus, w ie ihn BEYRICH vers tand ; QUEN-
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STEDT bem erk t selbst, daß er „besser bei den P en tacrinen  sein. U nterkom m en 
finden möge" Entrochus silesiacus BEYR. w urde im übrigen  auch im U nteren  
M uschelkalk (Schaumkalk) von R üdersdorf gefunden 2.

Schließlich w urden  die Trochiten Entrochus silesiacus BEYR. schon mehrfach 
m it S tielg liedern  des in den C assianer Schichten der alp inen Trias vorkom ­
m enden Encrinus granulosus MÜNST in V erb indung  gebracht. Die g ranu lie r­
ten  Trochitenform en d ieser Encrinus-Art scheiden für einen V ergleich m it 
den Trochiten u nserer neuen  C rinoiden-A rt des H auptm uschelkalks von v o rn ­
here in  aus. Zu Encrinus granulosus MUNST. w erden  aber auch Trochiten 
gerechnet, deren  G elenkflachen regelm äßige, feine und gleichm äßig gegabelte  
rad ia le  S trahlen  haben, so daß sie auf den ers ten  Blick an den Entrochus 
silesiacus erinnern  (vgl. LAUBE 1864, Taf. XIII Fig. io a). Sie unterscheiden  sich 
aber von der schlesischen A rt durch einen K örnchenring um den A xia lkana l 
und e ine  sku lp turlose g la tte  E inrahm ung des R adialsterns am A ußenrand. Beim 
V ergleich m it den B rehm ener Trochiten fehlen den S tielg liedern  von St. C assian 
zudem  no'ch die erhöh ten  G ruppen mehrfach gespaltener Rippen, und die 
vertie ften  Felder m it den Sekundärrippen.

Nach allem  gehören die fe ingestrah lten , bündeligen  Trochiten aus dem 
H auptm uschelkalk  von B rehm en w eder zu Encrinus noch zu den (vielleicht 
etw as näherstehenden) fe instrah ligen  S tielg liedern  des Form kreises Entrochus 
silesiacus BEYR. Sie können  m it ih rer e igenartigen  G elenkflächen-Skulptur auch 
nicht als „cf. silesiacus BEYR." bezeichnet w erden. O bw ohl von .der neuen 
C rinoide nur die beschriebenen Trochiten und indifferente H aftw urzeln  bekann t 
sind, scheint es, für den Nachweis e iner w eite ren  C rinoide im H auptm uschel­
kalk, zweckmäßig, sie spezifisch zu fixieren. Bewußt w ird dabei die neue Art, 
zunächst nach den S tielgliedern, an das Sam m elgenus „Entrochus“ angeschlossen, 
in dem Sinne w ie BEYRICH diesen N am en verw and t hat; um so m ehr als 
auch h ier außer den indifferen ten  H aftscheiben nur in ih rer W eise fe ingestrah lte  
S tielg lieder vorliegen.

Ich gebe entsprechend der neuen  C rinoide m it ih ren  beschriebenen Trochiten 
den A rtnam en

Entrochus multifurcatus n. sp.
m it fo lgender D iagnose: Trochiten der G attung Entrochus im Sinne von BEYRICH 
m it zahlreichen feinen G elenkleisten , die z. T. auf e tw as erhöh ten  Feldern  
gabelig  zusam m engefaßt sind, z. T. in v ertieften  Feldern  zwischen den erhöhten  
Spaltrippenbündeln  liegen. Ziemlich unregelm äßige A usbildung. K om m issur­
näh te  seh r fein gezackt, als Ganzes wellig, nicht eingetieft.

H olotypus: Das in d ieser A rbeit abgebildete  Stück, im besonderen  die in 
Fig. 3 verg rößert w iedergegebene G elenkfläche. S tratum  et locus typicus: 
O berster T rochitenkalk  mo i des Süddeutschen H auptm uschelkalks von B reh­
m en bei Lauda.

D erivatio  nom inis: Furca =  G abel, m ultifu rcatus =  v ielgabelig .
Das Stück w ird in der G eologisch-m ineralogischen A bteilung  der L andes­

sam m lungen für N atu rkunde in K arlsruhe aufbew ahrt.

Zusammenfassung
Aus dem T rochitenkalk mo 1 des Süddeutschen H auptm uschelkalks w urden  zu 

e iner neuen  C rinoide gehörende, m it indifferen ten  H aftscheiben verbundene 
Trochiten beschrieben, die sich durch eine eigentüm lich bündelige und gabelige 
Feinsku lp tu r der G elenkflächen von den S tielg liedern  der übrigen  C rinoiden

2 Einen „cf. Entrochus silesiacus QU." führt BLANCKENHORN (1805) aus dem Mittleren 
Keuper(!) vom Nordrand der Eifel an, ohne nähere Beschreibung und Abbildung. Diese „Gelenk- 
flächeeines Crinoidenstiels" wäre der einzige Echinodermenrest aus dem Mittleren Keuper. 
Vielleicht ist an aufgearbeiteten Muschelkalk zu denken?
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des M uschelkalks unterscheiden. Die neue C rinoide fand sich m it Encrinus lilii-
formis vergesellschaftet. Sie, zunächst ihre Trochiten, e rh ie lten  im Rahm en der
G attung „Entrochus BEYRICH" den N am en Entrochus multifurcatus n. sp.
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T a f e l  I I

( L I N C K ,  C r i n o i d e )

F i g .  1 M i t t e l t e i l .  V e r g e s e l l s c h a f ­

t e t e  H a f t w u r z e l n  v o n  E n c r in u s  
l i l i i fo r m is  L A M .  u n d  E n tr o c h u s  
m u l t i fu r c a tu s  n . s p .  ( G e l e n k f l ä c h e  

d e s  E n d t r o c h i t e n  o b e n ) .  L ö c h e r  

v o n  B o h r o r g a n i s m e n  a n  E n tr o ­
chus m u l t i fu r c a tu s  n .  s p .  N i c h t  

g a n z  x  1 .

F i g .  2  S e i t l i c h e  A n s i c h t .  H a l b ­

r e c h t s  u n d  h a l b l i n k s  u n t e r  d e r  

G e l e n k f l ä c h e  v o n  E n tr o c h u s  m u l­
t i fu r c a tu s  n .  s p .  G e l e n k f l ä c h e n  

v o n  E n c r in u s  l i l i i fo r m is .  H a f t ­

s c h e i b e  d e s  E n tr o c h u s  m u l t i fu r c a ­
tu s  a u f  d e r  G e l e n k f l ä c h e  d e s  l i n ­

k e n  E n c r in u s  l i l i i fo r m is ,  d i e s e  

e t w a  z u r  H ä l f t e  ü b e r d e c k e n d ,  

x  1 ,  3 .

F i g .  3  V e r g r ö ß e r t e  W i e d e r g a b e  

d e r  G e l e n k f l ä c h e  d e s  E n d t r o c h i ­

t e n  E n tr o c h u s  m u l t i fu r c a tu s  n .  s p .  

x  3 ,  2 .

D i e  F i g u r e n  1 — 3  b e z i e h e n  s i c h  a u f  d a s s e l b e  S t ü c k  C r i n o i d e n k a l k  m i t  H a f t s c h e i ­

b e n  i n  s i t u  a u s  d e m  o b e r s t e n  T r o c h i t e n k a l k  d e s  S ü d d e u t s c h e n  H a u p t m u s c h e l ­

k a l k s  v o n  B r e h m e n  b e i  L a u d a .



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Beiträge zur naturkundlichen Forschung in
Südwestdeutschland

Jahr/Year: 1965

Band/Volume: 24

Autor(en)/Author(s): Linck Otto

Artikel/Article: Eine weitere Crinoide (Entrochus multifurcatus n.sp.) aus
dem Hauptmuschelkalk 31-35

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20862
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=49493
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=287060

